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Europa . 49
Im zentralen Teile der ſarmatiſchen Ebene ſind die ehemaligen Laubhölzerfaſt ganz verſchwunden , dafür gibt der fruchtbare Boden außerordentlich reicheGetreideernten . Im 8§, jenſeits eines Gürtels von Laubwäldern , dehnen ſich,von 500 n. B. an, auf der ſüdruſſiſchen Höhenkette weite , von zahlreichen Herdenbelebte Grasebenen und heidenartige , ſandige , teilweiſe ſalzhaltige Steppen von

ertötender Einförmigkeit aus .
Die ſüdweſtliche Fortſetzung des ſarmatiſchen Tieflandes iſt die nord⸗

deutſche ( germaniſche ) Ebene mit der Halbinſel Jütland , durchſchnitt⸗lich 230 m über dem Meere . Sie erſtreckt ſich bis zu den Geſtaden der Nord⸗
ſee , mit ſandigem , heidenartigem und ſumpfigem , von zahlreichen nordiſchen Ge⸗
ſteinstrümmern bedecktem Boden .

Südweſtlich reiht ſich die franzöſiſche Tiefebene an , in mehrereBecken geſchieden , meiſt außerordentlich fruchtbar , aber im ſüdlichſten Teile längsder Meeresküſte wahre Sandwüſten ( Landes ) umſchließend .
Im 8 ſteht das ſarmatiſche Tiefland mit der fruchtbaren walachiſchenTiefebene in unmittelbarer und mit der ungariſchen Tiefebene in mittel⸗

barer Verbindung . Letztere iſt zum großen Teile außerordentlich fruchtbar ;reiches Ackerland wechſelt mit Heiden und Weiden ( Pußten ) , aber auch mit
ſumpfigen Strecken , und ſandige , von Staubwirbeln durchzogene Flächen gewäh⸗ren den Eindruck unendlicher Ode und erinnern an die Hochſteppen Aſiens .

Kleinere , ſelbſtändig auftretende Tieflandbecken finden ſich in Europa mehr⸗
fach um den Mittel⸗ und Unterlauf der Flüſſe . So die teilweiſe gartengleiche
norditaliſche ( lombardiſch - venetianiſche ) Tiefebene , das Rhonebeckenund die Tiefebene der Provence , das Tiefland des Ebro ; ferner auf den
britiſchen Inſeln die ( von Hügeln durchzogene und in viele Becken zerlegte ) aus
Wieſen und Parklandſchaften beſtehende oſtengliſche und die große irlän⸗
diſche Ebene . Das Weſtgeſtade Mittelitaliens wird von einer ebenen Fläche
begleitet , die im N ( Arnoebene ) reich bebaut , im mittleren Teile ſeit dem Verfalledes Römerreiches teils verſumpft ( Maremmen ) oder baumlos und bde (römiſcheCampagna ) , im ſüdlichen von der höchſten , unübertroffenen Fruchtbarkeit iſt
( Campagna felice ) .

§. 14 .

Das Vergland Europas .

Die Hauptmaſſe des europäiſchen Berglandes findet ſich im S und S W
und bildet dort jene von Inſeln umkränzten Halbinſeln , welche der früheſteSchauplatz menſchlicher Thätigkeit in der geſchichtlichen Zeit Europas waren .

A. Die ſüdlichen Halbinſeln .
1. Die Spaniſche Halbinſel . Sie iſt in ihren Küſtenumriſſen am

wenigſten gegliedert und durch ein in NJO mauerartig aufſteigendes , außerordent⸗
lich unwegſames , im ganzen nicht ſehr waldreiches Hochgebirge , die Pyrenäen ,von dem übrigen Europa ſcharf abgegrenzt .

Klein , Lehrbuch der Erdkunde.
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50 Europa .

An wilder Erhabenheit übertreffen die Pyrenäen alle anderen europäiſchen Ge⸗

birge . Beſonders der ſchroffe Südabhang zwiſchen den ſüdlich von der Hauptkette

liegenden maſſigen Hochgipfeln Mont Perdu und Maladetta , bietet die großartigſten

Szenerieen . Faſt rechtwinkeligen Rieſenblöcken vergleichbar , ſtarren die Maſſen empor ,

dazwiſchen der tiefe, ſchartenähnliche Einſchnitt der Rolandsbreſche . Die ausgefurchten

Thäler , wahre Querſpalten , teilweiſe auch Zirkusthäler , zeigen gewaltige Schuttan⸗

häufungen und ungeheure alte Moränen , welche beweiſen , daß die heute zuſammen⸗

geſchwundenen Gletſcher in der Vorzeit ſich weithin nach NJ ausdehnten .

Gegen W zieht ſich in geringer Entfernung von der ſteil abfallenden Küſte

das Aſturiſch - Kantabriſche Gebirge hin , deſſen kahle Felsmaſſen im mitt⸗

leren Teile eine beträchtliche Höhe erreichen .
Den zentralen Teil der Halbinſel nimmt ein von Randgebirgen umſäum⸗

tes , im Innern durch Bergketten mehrfach abgetrenntes , regenarmes Hochland

ein , das , nur teilweiſe fruchtbar , meiſt einen ſteppenartigen Charakter trägt und

auf dem glühend heiße Sommer mit empfindlich kalten Wintern wechſeln .

Südlich vom Kantabriſchen Gebirgszuge dehnt ſich das beſonders im mittleren

Teile baumloſe und kahle Hochland von Leon und Altkaſtilien aus , das durch die

wilde Sierra de Guadarrama vom Hochlande von Neulaſtilien geſchieden wird .

Der füdliche Rand des Hochlandes wird von der romantiſchen , waldbedeckten

Sierra Morena gebildet , die wallartig gegen das Tiefland von Andaluſien abfällt .

Gegen S0 bilden die Gebirge von Granada , welche in der wild zer⸗

riſſenen Sierra Nevadz ihren höchſten Punkt erreichen , ein beſonderes S yſtem .

Auch die Baleariſchen Inſeln , öſtlich von der ſpaniſchen Küſte , ſind

durchweg gebirgig und leiden , bei mildem Klima , teilweiſe Mangel an trink⸗

barem Waſſer .

2. Die Italiſche Halbinſel . Sie erſtreckt ſich lang und ſchmal

gegen 8S0 , vom Apeninnengebirge ( dem Rückgrat Italiens ) der Länge nach

Fig . 26.

Der Veſuv , vom Meere geſehen.

durchzogen . Niedere Parallelketten und Hügelländer begleiten den Hauptkamm .

Auf der weſtlichen Seite finden ſich vulkaniſche Erhebungen mit teils erloſchenen ,

teils noch thätigen Feuerbergen , deren Auswurfsmaſſen ( beſonders Tuffe ) die

umgebenden Flächen einſt über den Meeresſpiegel erhoben . Der Veſuv , der

am häufigſten genannte aller Vulkane , erhebt ſich völlig iſoliert in Geſtalt eines

flachen Kegels mit halbkreisförmiger Umwallung aus der Kampaniſchen Ebene .



Europa . 51

Man unterſcheidet : den Liguriſchen Apennin , der vom Col di Tenda aus als
gewaltige Granitmauer den Buſen von Genua umſchließt ; den Römiſchen Apennin ,
an den ſich ſüdlich das wilde Bergland der Abruzzen (mit dem höchſten Gipfel Italiens ,
dem Gran Saſſo ) anſchließt ; den Neapolitaniſchen Apennin , als deſſen Fort⸗
ſetzung man das Granitgebirge Kalabriens betrachten kann.

Von den großen Inſeln im W der Italiſchen Halbinſel iſt Corſica am
meiſten gebirgig , mit ſteilen , zerriſſenen Weſtküſten und mehr anbaufähigen ,
aber ungeſunden Oſtgeſtaden . Die klippenreiche , durch Strömung gefährliche
Straße von Bonifazio trennt Corſica von Sardinien , einer beſonders im 0

gebirgigen Inſel mit mehreren erloſchenen Vulkanen und kleinen Salzſeen .
Sizilien , im Altertum die Kornkammer Roms und noch heute eine der frucht⸗

barſten Inſeln der Erde , nur durch die ſchmale Straße von Meſſina von Italien
getrennt , iſt größtenteils von einem ſteil gegen das Meer abfallenden Rand⸗

gebirge lſcht, das als weſtliche Fortſetzung der Apenninen betrachtet werden
kann . Der ungeheure Vulkan Atna ( gegen den der Veſuv ein Hügel ) bildet
einen iſolierten , flachkegelfbrmigen Berg von 14 Meilen Umfang .

Sizilien iſt durch ein untermeeriſches Hochland mit der gegenüberliegenden Küſte
von Afrika verbunden . Auf demſelben erheben ſich nicht nur die vulkaniſchen Inſeln
Pantellaria und Linoſa , ſowie die kahlen Sandſteinfelſen der Maltagruppe ,
ſondern um die Mitte des Jahres 1831 entſtand dort infolge eines unterirdiſchen
Vulkanausbruchs eine aus Aſchen - und Schlackenmaſſen beſtehende Inſel ( Ferdinandea
Nerita , Julia , genannt ) , die , von den Wellen zerſtört , ſchon nach einigen Monaten
wieder verſchwand , aber wenige Meter unter dem Seeſpiegel eine felſige Erhöhung
( Grahamban ' ) hinterließ .

3. Die Türkiſch - Griechiſche Halbinſel . Sie hängt im Nbreit mit
dem Stamme Europas zuſammen und gliedert ſich in dem Maße , als ſie , ſchma⸗
ler werdend , nach 8 ſich erſtreckt , um endlich im alten Griechenland die buchten⸗
reichſte , am meiſten zerſchnittene Küſte Europas und rings um dieſelbe die

reichſte Inſelbildung unſeres Erdteils zu zeigen .
Der eigentliche Kern der Türkiſch - Griechiſchen Halbinſel , nördlich von

400 n. B. , iſt ein rauhes Bergland , vifat von Gebirgsketten durchzogen , in

welchen ſich eine Hauptrichtung längs der felſigen , hohen Oſtküſte des Adriatiſchen
Meeres und eine 3 darauf nahe ſenkrechte , unterſcheiden laſſen . Erſterer
gehören die Dinariſchen Alpen und im Süden das Pindosgebirge an ;
letzterer das Gebirgeſy11 des Balkan und das Rhodopegebirge . An

der Nordküſte des Ageiſchen Meeres ſpringen mächtige Bergmaſſen weit vor
und bilden eine Gigige⸗ in drei Finger auslaufende Halbinſel ( Chalkis ) , in
deren ſüdöſtlichem Teile die ungeheure Felsmaſſe des Athos ſich erhebt , die

ihren Schatten weit über die Meeresfläche wirft . Hier finden ſich an größeren
Inſeln das fruchtbare Thaſo und vulkaniſche Samathraki , Imbro und Limni .

Die bergige , heute zum Teil öde Halbinſel Attika , im Altertume der

Schauplatz der höchſten Blüte des griechiſchen Lebens , wird durch den ſchmalen ,
wegen ſeiner Strudel berühmten Euripokanal von der langgeſtreckten , waldreichen
Inſel Eubba getrennt .

Der ſüdlichſte Teil der türkiſch -griechiſchen Halbinſel , der alte Pelopon⸗
nes , das heutige Morea , hängt nur durch die ſandige Landenge von Korinth
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mit dem Feſtlande zuſammen . Im Innern gebirgig , an der Weſtküſte flach ,

ſpringt es dagegen im S und 0 mit felſigen Landſpitzen ins Meer hinein und

bildet eine große Anzahl von Buchten mit vorgelagerten Inſeln .

Die Cykladen , öſtlich von Morea , ſind durchweg gebirgig , in den Thälern

fruchtbar , beſitzen gute Häfen und ein angenehmes Klima . Die Geſteinsbildung ,

warme Quellen und wiederholte vulkaniſche Ausbrüche ( auf Santorin ) deuten

die Art der Entſtehung dieſer Inſeln an.

Kandia , die ſüdlichſte europäiſche Inſel , iſt durchaus Gebirgsland , mit

ſchroffen ausgezackten Küſten , beſonders im N, dagegen von mildem Klima und

hoher Fruchtbarkeit .

B. Das Gebirgsland von Mitteleuropa .

Das zentrale Europa iſt zwiſchen 50 und 300 6. L. v. Gr . von einem außer⸗

ordentlich reich und mannigfaltig gegliederten Gebirgsſyſtem bedeckt , deſſen Kern

das Hochgebirge der Alpen bildet , woran ſich im W das franzöſiſche , im

Ndas deutſche Gebirgsland , im O0 die Karpaten anſchließen .

4. Die Alpen bilden die impoſanteſte und höchſte Gebirgserhebung

Europas und vielleicht das am reichſten gegliederte Hochgebirge der Erde . Von

Jund 8 aus der Ferne geſehen , wie eine ungeheure , mit zackigen Gipfeln ge⸗

krönte Gebirgsmauer erſcheinend , beſitzen ſie doch keineswegs einen einzigen Ge⸗

birgskamm , ſondern beſtehen aus einer Menge von gewaltigen Gebirgsſtöcken und

Kettengebirgen , die mit ihren hohen , ſchroffen Felsmaſſen , tiefen , von wilden

Bergwaſſern durchrauſchten Schluchten und ſchmalen , romantiſchen Thälern einen

eigentümlich großartigen Eindruck hervorrufen . Kein anderes Hochgebirge iſt

in allen Teilen durch Thäler und Päſſſe ſo leicht zugänglich als die Alpen , und

was die Natur angedeutet , hat die menſchliche Thätigkeit in zahlreichen fahrbaren

Kunſtſtraßen weiter ausgeführt . Mit hoch gemauerten Terraſſen führen dieſe

an den Abhängen vorbei , oder in kühnen Brückenbogen über tiefe Schlünde ; an

anderen Stellen ſchützen lange Galerien den Wanderer vor Schneeſtürzen

( Lawinen ) , ja man hat ( am Mont Cenis , St . Gotthard und Arlberge ) das

Hochgebirge durchbohrt und eine direkte Eiſenbahnverbindung zwiſchen Jund 8

hergeſtellt . So bilden die Alpen keineswegs eine trennende Schranke für den

Verkehr , wohl aber bezeichnen ſie in klimatiſcher Beziehung eine deutliche Schei⸗

dung zwiſchen Mittel⸗ und Südeuropa , jenes mit rauherem Himmel , dieſes mit

milden Lüften „ das Land , wo die Zitronen blüh ' n“ .

Je nach der Höhe unterſcheidet man Voralpen , 700 bis 1600 m hoch und

meiſt dem nördlichen Teile des ganzen Alpenzuges vorgelagert ; Mittelalpen ,

von 1600 bis 2600 m Erhebung , und Hochalpen von 2600 bis 4800 m Höhe .

Letztere gehören dem Gebiete des ewigen Schnees an , der das Material zu dem

Eiſe der Gletſcher liefert , welche in den Alpen einen Flächenraum von 38 Qua⸗

dratmeilen bedecken .

Die Voralpen erheben ſich in mehr abgerundeten , ſanften Formen auf unter⸗

gelagerten Hochebenen . Blühende Triften , reiche Wälder und klare Seen verleihen
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ihnen einen Charakter der Freundlichkeit , der durch zahlreiche , wohlhabende Dörferund kleinere Städte erhöht wird .

Die Mittelalpen , mit gras - und kräuterreichen Triften bedeckt, bilden vonJuni bis September den Aufenthaltsort zahlreicher Herden , deren Hirten ( Senner ) inniederen Holzhütten ( Sennhütten ) wohnen und dort die Käſebereitung betreiben . DerAuszug auf die Alpe und ebenſo die Rückkehr wird feſtlich gefeiert . Der Betrieb derAlpenwirtſchaft findet ſich hauptſächlich in Höhen von 1000 m. In den Mittelalpeniſt die Heimat der immer ſeltener werdenden echten Alpentiere , der Gemſe , des Stein⸗bocks, des Alpenhaſen und des Murmeltiers .
Die Hochalpen , wilde , öde , ſtets winterliche Gegenden über der Schneegrenze ,ragen in zahlloſen , mit blendend weißem Schnee und Eis bedeckten Spitzen , Gratenund Zacken empor ; nur wo ſchroffe Abſtürze den Schneemaſſen keinen dauernden Haltgewähren , tritt das dunkle Geſtein zu Tage . In tieferen Lagen breiten ſich weite ,ſanft gewellte Flächen von feſterem , körnigem Schnee ( Firn ) aus , der unter Druck inblaſiges Eis übergeht und das Material der tiefer thalwärts auftretenden Gletſcherliefert .Höhere Pflanzen fehlen in den Regionen der Hochalpen ſo gut wie ganz , nurMooſe und Flechten überziehen mit düſterem Grün ſtellenweiſe den nackten Fels . Ebenſoarm iſt die Tierwelt ; ſelten verirrt ſich ein Vogel dorthin oder ſucht der flüchtigeSteinbock vorübergehend in jenen eiſigen Gegenden Zuflucht . Aber wichtig ſind dieHochalpen durch den unerſchöpflichen Waſſerſchatz , der ſich auf ihnen als Schnee undEis anſammelt und durch die Gletſcher in Geſtalt von nie verſiegenden Alpenſtrömenabfließt .

Nach ihrer geographiſchen Lage zerfallen die Alpen in drei Hauptgruppen :
a) Die Weſtalpen , vom Mittelmeere bis 460 n. B. in der Richtungvon 8S nach N. Gegen N nimmt dieſer Alpenzug an wilder Großartigkeit zuund erreicht im Mont Blanc ( 4800 m) den höchſten Punkt Europas .

Man unterſcheidet : Die Meeralpen , den ſüdblichſten Teil bildend , mit demCol (d. h. Sattel ) di Tenda , über den ſich die romantiſche , ſtets belebte Straße vonder Mittelmeerküſte zum nordweſtitaliſchen Tieflande hinzieht . Die Kottiſchen Alpen ,mit dem gewaltigen , turmähnlich vorſpringenden , ſchneebedeckten Felsmaſſiv des MonteViſo ( 3840 m) . Die Grajiſchen Alpen , im Mont Cenis ( 3600 m) ihren Höhe⸗punkt erreichend , über deſſen Paß eine Kunſtſtraße führt . Weſtlich von dieſem Gipfeliſt von 1857 bis 1871 ein 1 / Meilen langer Eiſenbahntunnel durch die Kalkſchiefer⸗felſen des Gebirges getrieben worden , wodurch eine direkte und von den Witterungs⸗verhältniſſen unabhängige Verbindung zwiſchen Frankreich und Italien hergeſtellt iſt .Die Savoyer Alpen mit dem kleinen St . Bernhard ( 2200 m) , der früheſtenStraße nach Italien , und dem ungeheuren Gebirgsſtock des Mont Blanc , von deſſenHauptgipfel ſcharfe , kurze Gebirgsgrate auslaufen , die tief von Eis und Schnee er⸗füllte Schluchten zwiſchen ſich faſſen .

b) Die Zentralalpen , vom Mont Blanc bis zum Brenner Paß . Sie
umfaſſen den maſſenhafteſten Teil des ganzen Gebirgsſyſtems und ſind durch großeLängenthäler deutlich in eine Anzahl beſtimmter Gebirgsſtöcke abgetrennt . Von
hier aus ſtrömen die hauptſächlichſten Alpenflüſſe nach allen Richtungen hin ab,und dieſer Teil der Alpen iſt vorzugsweiſe wiſſenſchaftlich durchforſcht . Erbildet mit ſeinen erhabenen Landſchaftsbildern den Hauptanziehungspunkt fürzahlloſe Reiſende .

Als einzelne Teile ſind zu unterſcheiden :
Die Penniniſchen ( oder Walliſer ) Alpen , ein mächtiges , von ewigem Schneebedecktes, mit gewaltigen Gletſchern verſehenes Gebirgsmaſſiv , das in der ungeheuren ,neungipfeligen Felsmauer des Monte Roſa ( 4640 m) ſeinen höchſten Punkt aufweiſt .Weſtlich bezeichnet der große St . Bernhard ( 2500 m) einen beſchwerlichen und gefahr⸗
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Maſſenhaftigkeit⸗ wilder Großartigkeit und Ausdehnung ihrer Gletſcher den Pennini⸗

ſchen Alpen nicht nachſtehend . Im W zeigen die Berner Alpen mehr den Charakter
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des Kettengebirges , dagegen breiten ſie ſich im öſtlichen Teil zu einem ungeheuren
Gebirgsſtocke aus , deſſen höchſte Spitzen ( öJungfrau , Mönch , Schreckhorn , Finſteraarhorn ,
Aletſchhorn ) über 4000 m aufſteigen und zwiſchen denen gewaltige Gletſcher ( zuſammen
faſt 6 Q. ⸗Meilen bedeckend) in die Thäler herabſtarren .

Oſtlich vom St . Gotthard ( über den die vielgenannte Kunſtſtraße führt und
den ein gewaltiger Eiſenbahntunnel durchbricht ) unterſcheidet man die Lepontiſchen ,
Graubündener und Tiroler Alpen , letztere erreichen in den Gipfeln der
Otzthaler Gruppe ihre größte Erhebung . Südlich davon erheben ſich die Orte⸗
ler Alpen , in der prachtvollen Pyramide der Ortelerſpitze zu 3900 m. Die
Bayeriſchen Alpen nördlich vom Inn weiſen in der Zugſpitze ( 2960 m) den
höchſten Berg des Deutſchen Reiches auf .

c) Die Oſtalpen , vom Brenner bis zur ungariſchen Tiefebene . Sie

zeigen nur im mittleren Teile ( den hohen Tauern ) den eigentlichen Alpencharakter
in gewaltigen Gebirgsſtöcken und ungeheuren Gletſchern , gewinnen dafür öſtlich
an Breitenausdehnung , was ſie an Höhe verlieren , und flachen ſich nach und nach
mit runden , freundlichen Gebirgsformen , weite Thäler zwiſchen ſich laſſend , gegen
das ungariſche Tiefland hin ab.

Als einzelne Teile ſind hervorzuheben :
Die hohen Tauern , gewaltige , vielfach mit Gletſchern und Schneefeldern be⸗

deckte Alpenſtöcke , die im doppelgipfeligen Großglockner ( 3800 m) ihren höchſten Punkt
erreichen ; die niederen Tauern , ohne Gletſcher und mit den Kammeinſchnitten
bis in die Waldregion hinabreichend ; die Salzburger Alpen , deren Kalkſtein⸗
felſen den tiefen Königsſee umſchließen und die durch das Thal der Salzach von der
Dachſteingruppe getrennt werden .

Die Steieriſchen Alpen gehen oſtwärts in das Hügelland über , welches die
oberungariſche Tiefebene begrenzt .

Die Karawanken endlich führen hinüber zu der Terglougruppe , in welcher
zum letzten Male der alpine Gebirgscharakter mit Gletſchern und ewigem Schnee zu
ausgeprägter Geltung kommt .

5. Das Franzöſiſche Gebirgsland , zwiſchen den Pyrenäen und

Alpen , aber von beiden deutlich geſchieden , erhebt ſich als ausgedehntes , gegen

Fig . 28.

Gebirgstypus der Auvergne .

ſteil gegen Wwellig abfallendes Plateau mit aufgeſetzten Bergrücken , zwiſchen
denen breite , von den Flüſſen tief eingeſchnittene Thäler liegen. Der ſüdöſtliche
Rand führt ( in der Geographie , nicht im Lande ſelbſt ) den Namen Sevennen .
Er bildet ein ſchluchtenreiches , teilweiſe ödes und unfruchtbares Gebirgsland , an
das ſich nördlich das waldreiche Forezgebirge und weſtlich von dieſem das wilde ,
rauhe , maleriſche Hochland der Auvergne mit zahlreichen erloſchenen Vulkanen ,
erſtarrten Lavaſtrömen und glockenförmigen Baſaltgipfeln anſchließt (Fig. 28) .
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Ein hügelreiches , von ſanft abfallenden Thälern durchſchnittenes Tafelland ſtellt

gegen N die Verbindung mit dem Hochlande von Lothringen und dem 0

waldreichen , romantiſchen Wasgaugebirge (fälſchlich Vogeſen genannt ) her .

Getrennt erhebt ſich im NW die Gebirgslandſchaft der Bretagne und

Normandie , erſtere in Wund Nſteile , zerriſſene Küſten bildend , im Innern

rauh , ſchluchtenreich , mit Heiden und mageren Weiden ; letztere von lieblichen

Hügeln bedeckt , fruchtbar , eine der herrlichſten Gegenden Europas .

6. Das Deutſche Gebirgsland . Es bildet eine große , außerordent⸗ cc1

lich reich gegliederte Mittelgebirgslandſchaft , die ſich annähernd in Form eines S0

Halbkreiſes den nördlichen Abhängen der Mittel - und Oſtalpen vorlagert . Dieſe 90

gebirgigen Regionen bilden allenthalben ein deutlich zuſammenhängendes Ganzes .

Nur im W wird durch den zungenartigen Einſchnitt des oberrheiniſchen Tief⸗

landes ( eines ehemaligen Seebeckens ) das Wasgaugebirge mit ſeiner nörd⸗

lichen Fortſetzung ( der lieblichen Hardt ) abgetrennt , an welche ſich das an

mineraliſchen Schätzen reiche , mit waldigen Höhen beſetzte Plateau des Huns⸗ Ei

rück anſchließt . Die Hauptmaſſe des deutſchen Gebirgslandes lehnt ſich an die de

Alpen als ein von SW gegen No breiter werdendes Plateau , das durch den 1

Bodenſee in zwei Teile geſchieden wird : l

a) Die Schweizer Hochebene , ein reizendes , fruchtbares Hügelland ,

das gegen die Alpen hin raſch den gebirgigen Charakter annimmt und im NW

von den mauerartigen , verwitterten Parallelketten des Sch weizer Jura um⸗

geben wird .
5

p) Die Schwäbiſch - Bayeriſche Hochebene , hügelreich , von flachen

( durch Flüſſe in der Vorzeit weit ausgewaſchenen ) Thälern zerfurcht und mit

zahlreichen , größeren und kleineren Seen ſowie Sümpfen und Mooren ( Mooſen )

bedeckt. Die Grenze gegen X bildet das kahle , zerſchnittene Kalkplateau des

Schwäbiſchen Jura , das ſchroff gegen XW abfällt und deſſen höchſter Teil

fi 0
( die Rauhe Alb ) öde und waſſerlos und von zahlreichen Höhlen zerklüftet iſt .

Daran ſchließt ſich gegen NX0der Fränkiſche Jura mit ſteilen Rändern gegen

die Schwäbiſch - Fränkiſche Terraſſe hin abfallend und zahlreiche phan⸗

taſtiſche Bergformen darbietend ( Fränkiſche Schweiz ) , ohne jedoch über die Hoch⸗

ebene weſentlich hervorzuragen . Die Schwäbiſch - Fränkiſche Terraſſe

bildet gewiſſermaßen den Anſtieg zur Bayeriſchen Hochebene und zeigt im 8

freundliche Hügellandſchaften mit prächtigen Laubwaldungen und fruchtbaren

Flächen , im J ( wo der Steigerwald die Grenze bezeichnet ) teilweiſe ſandige

Strecken und düſtere Kiefernwälder . l

Im 0 wird die Schwäbiſch - Bayeriſche Hochebene begrenzt durch den Böh⸗ N

mer Wald , ein mannigfach gegliedertes , mächtiges Granitgebirge , mit phan⸗

taſtiſch zertrümmerten Felſen , kleinen Plateaus , Bergketten und mächtigen Kegeln,
unter denen der große Arber ( 1500 w) der höchſte iſt .

Im nördlichen Teile iſt das Gebirge wegſam , im ſüdlichen dagegen öde , voll

ſteiler Felswände , von dunkeln Waldbächen durchbrauſt , mit moorigen Wieſen erfüllt

und mit finſteren Forſten bewachſen , in welchen nie eine Art erklingt .
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c) Südweſtlich vom Schwäbiſchen Jura erhebt ſich die breite , aber durch
Thäler mannigfach zerſchnittene Plateaumaſſe des Schwarzwaldes . Den
Kern bildet gewiſſermaßen der große Feldberg ( 1500 m) , von deſſen kahlem
Gipfel der Horizont mit zackigen Gebirgen umſchloſſen erſcheint . Gegen die
oberrheiniſche Tiefebene fällt das zum großen Teile mit düſteren Tannenforſten
bedeckte Gebirge mauerartig ab und bildet hier das öſtliche Ufer des vorhiſto⸗
riſchen Sees , der in der Urzeit die Tiefebene bedeckte . Nördlich folgt das wohl⸗
angebaute Neckarbergland und dieſem ſchließt ſich das von Thälern zer⸗
ſchnittene , mit flachen Kuppen bedeckte Plateau des Odenwaldes ſowie der
Speſſart an , letzterer ein ſteil abfallendes wildes Waldgebirge , die Heimat der
größten deutſchen Eichen.

d) Das Niederrheiniſche Bergland . Es zerfällt durch das Rhein —
thal in eine kleinere weſtliche und eine größere öſtliche Hälfte .

aa ) Die weſtliche Hälfte führt in ihrer Hauptmaſſe den Namen
Eifel und iſt ein rauhes , durch Thäler zerriſſenes , unfruchtbares Plateau . Auf
demſelben erheben ſich zahlreiche kegelförmige Kuppen , die in der Vorzeit Lava⸗
maſſen und Tuffe ausgeworfen haben und deren Krater noch mehr oder minder
erhalten ſind . Die nordweſtliche Fortſetzung dieſes Hochlandes , das Hohe Venn
(J. h. Moor ) , iſt vollſtändig baumlos , teils Moorboden , teils ſandig und mit
Heidekraut bewachſen ; im weſtlichſten Teile jedoch , wo ſie den Namen Arden⸗
nen führt , ſtellenweiſe auch waldbedeckt und reich an Mineralſchätzen ( Stein⸗
kohlen , Eiſen , Zink , Blei ) .

bb ) Die öſtliche Hälfte zeigt ebenfalls vorwaltend Plateauform , die durch
zahlreiche Flüſſe in kleinere Abſchnitte zerfällt . Südlich bildet der waldreiche
Taunus die Grenze und fällt nach zwei Seiten hin ſteil gegen das knieförmige
Rheinthal hin ab. Anſchließend erhebt ſich, als Fortſetzung der Eifel , rauh und

vielfach kahl wie dieſe , der Weſterwald , von dem ein nordweſtlicher Ausläufer ,
das hochromantiſche Siebengebirge , majeſtätiſch in die rheiniſche Ebene vor⸗

ſpringt . Der nördlichſte Teil dieſer Hälfte des niederrheiniſchen Berglandes
wird unter dem Namen des Sauerländiſchen Gebirges zuſammengefaßt
Die gewellten Höhen ſind hier meiſtens kahl , aber in den Thälern ( beſonders im

NWÄ˖ zeigen ſich anmutige landſchaftliche Bilder , und der Reichtum des Bodens
an nutzbaren Mineralien ( beſonders Steinkohlen ) verleiht dieſer Landſchaft eine
hohe induſtrielle Bedeutung .

e) Das Mitteldeutſche Bergland . Hierher gehören alle Gebirgs⸗
erhebungen öſtlich von d) bis zu 140 5. L. Gr . und zwiſchen 500 und 520 n. B.
Man unterſcheidet :

aa ) Das Heſſiſche Bergland , plateauartig , mannigfach gegliedert mit

zahlreichen iſolierten kleinen Bergkegeln und einigen größeren Gebirgserhebungen ,
worunter

der Vogelsberg , eine vulkaniſche Baſalterhebung mit ſtrahlenförmig
auslaufenden , waldbewachſenen Rücken , die ſchmale Thäler zwiſchen ſich faſſen ;
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die Rhön , mit bewaldeten Bergabhängen , kahlen , häufig nebelumwogten

Höhen , zahlreichen Mooren und rauhem , an den Norden erinnerndem Klima ;

der Habichtswald , baſaltiſch , von Nund 8 iſoliert emporſteigend und ,

obgleich nicht hoch, doch einen prächtigen Anblick darbietend .

bb ) Das Weſerbergland . Es ragt durch bedeutende Gebirgser⸗

hebungen nicht hervor , beſitzt aber mehrere kleinere Bergzüge mit beſonderen

Namen und endigt nördlich im Weſer gebirge , deſſen merkwürdiger Einſchnitt ,

die Porta Weſtfalika , ſeit den älteſten Zeiten ein Durchgangsthor der Völker

war . Weſtlich und ſüdweſtlich hiervon ziehen ſich die niedrigen Parallelketten

des mit Laubholz beſtandenen Teutoburger Waldes hin , der an Ort und

Stelle „ Wald “ und „ Osning “ genannt wird .

oc ) Der Harz ( Hartwald ) , ein iſoliertes Maſſengebirge , auf deſſen von

SW gegen N0 anſteigender Plateaufläche ſich einzelne Gipfel erheben . Es er⸗

reicht ſeinen höchſten Punkt im ſagenreichen Brocken ( 1140 m) , einem gewaltigen

Bergmaſſiv , deſſen abgerundeter , kahler Gipfel , mit Granitblöcken bedeckt , eine halbe

Meile im Umfang hat und bei klarem Wetter eine Fläche von 1000 Q. Meilen

überſchauen läßt .

Der nordweſtliche Teil , der rauhe Oberharz ( etwa bis zum Bodethal ) , iſt meiſt

mit düſteren Nadelholzwaldungen bedeckt und unfruchtbar , birgt aber im Innern reiche

Schätze an Eiſen und der dortige Silberbergbau geht in ſeinen Anfängen auf das

9. Jahrhundert zurück. Das mildere Klima des Unterharzes geſtattet Ackerbau ,

und prächtige Buchenwälder krönen die Höhen .

dd ) Das Thüringer Bergland , durch ein breites , von kleinen Höhen⸗

zugen und dem Kalkſteinplateau des Eichsfeldes gebildetes Stufenland vom Harze

geſchieden. Es gipfelt weſtlich in dem Thüringer Walde , einem ſchmalen

Kammgebirge , das in der ſchönen , hervortretenden , oben kahlen Kuppe des Inſels⸗

berges ſeinen beſuchteſten Punkt ( 900 m) erreicht.

Der Thüringer Wald bietet ein ſchönes Beiſpiel des Kammgebirgstypus . Der

Kamm bildet eine faſt ununterbrochene Wellenlinie , die durch den Rennſteig , einen

Fig . 29.

Kamm des Thüringer Waldes ; a der Inſelsberg .

uralten Grenzweg , bezeichnet wird , der ſich teils als breite Chauſſee , teils als ſchmaler

Pfad 20 Meilen dahinzieht . An einzelnen Punkten erblickt man von der Scheitelhöhe

beiderſeits die Ebenen . Die aus dem ſchmalen Kamme hervortretenden Kuppen ſind

meiſt mit Nadelholzwäldern bedeckt.

Der Frankenwald bildet eine mehr plateauartige Erhebung mit einzelnen
bewaldeten Kuppen und ſteilen , gewundenen Thälern .

7
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ee) Das Fichtelgebirge , eine mit düſteren Nadelholzwäldern bewach—⸗

ſene Granitmaſſe , auf der ſich mehrere Kuppen ( Schneeberg , Ochſenkopf über

1000 m) erheben , die mit Granittrümmern bedeckt ſind . Das Gebirge iſt aus⸗

gezeichnet als Knotenpunkt , von welchem Flüſſe nach den vier Hauptrichtungen
ausſtrömen .

ff ) Das Erzgebirge bildet eine breite , mit ſchönen Thälern verſehene ,

von Hügeln und waldigen Bergkuppen beſetzte Platte , die von Nnach 8 allmählich

ſchräg anſteigt , dann aber einen jähen , uferartigen Abſturz gegen den böhmiſchen

Keſſel hin zeigt und hierdurch erſt den Gebirgscharakter gewinnt . Der Metall⸗

reichtum des Gebirges hat ihm ſeinen Namen verſchafft .

Oſtlich an das Erzgebirge ſchließt ſich das Elbſandſteingebirge . Es

iſt ein von Jnach 8S anſteigendes , mit Bergkuppen beſetztes Plateau , das , mannig⸗

fach von Waſſer zerſtört , eine Menge ſenkrechter Wände und durch Verwitterung

abgerundeter Felsgruppierungen ( Säulen , Thore , Mauern ) von romantiſcher

Schönheit beſitzt ( Sächſiſche Schweiz ) .

f ) Die Sudeten . Es iſt dies ein geographiſcher Name für das Syſtem

von Gebirgsketten und Plateaulandſchaften , welches den öſtlichen Teil des deut⸗

ſchen Gebirgslandes bildet . Die bedeutendſten Höhen finden ſich hier im

Rieſengebirge , einem ungeheuren Gebirgsmaſſive , das in zwei parallelen

Felskämmen gipfelt , deren obere Flächen nur kümmerlichen Graswuchs tragen ,

Fig . 30.

Anſicht der Schneekoppe .

während tief unten prächtige Fichtenwälder ſich weithin ausdehnen . Der höchſte

Berg des Rieſengebirges iſt die Schneekoppe ( 1600 m) , ein über den nördlichen
Kamm ſich erhebender , häufigen Blitzſchlägen ausgeſetzter flacher Felskegel , von

dem ſich die großartigſte Ausſicht darbietet . Im 0 ſteigt das Gebirge mauer⸗

artig aus der Ebene empor , fällt dagegen auf der anderen Seite gegen das Git⸗

ſchiner Plateau ſanft ab . ]
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Das Glatzer Gebirgsland , ein großer , ummauerter Gebirgskeſſel , der

jedoch durch die Zertrümmerung der waldbewachſenen Randwälle von verſchiede⸗

nen Seiten ( am leichteſten im N0 ) zugänglich iſt .

Südlich ſchließt ſich daran

das Mähriſche Geſenke Geſenika , Eſchengebirge ) , eine wellenförmige ,

meiſt bebaute Plateaulandſchaft , teilweiſe mit Bergkuppen beſetzt .

Das Böhmiſch - Mähriſche Hügelland , das ſich zwiſchen den Sudeten

und dem ſüdlichen Teile des Böhmer Waldes ausdehnt , ſtellt ſich im allgemeinen

als Plateaufläche dar , die von niedrigen Bodenwellen durchzogen iſt und gegen

80 in Terraſſen herabſinkt . Es bildet eine Waſſerſcheide zwiſchen der Nordſee

und dem Schwarzen Meere .

7. Die Karpaten . Sie erſcheinen als ein ausgedehntes ( 160 Meilen

langes ) Gebirgsſyſtem , das in Form eines gegen 8S
W. geöffneten Bogens die

ungariſche Tiefebene umſchlingt und dadurch im NO vom ſarmatiſchen , im 80

vom walachiſchen Tieflande abſcheidet . Dieſer mächtige Gebirgswall beſteht in

der nördlichen Hälfte aus Gruppen von Bergketten , im S aber aus einem teil⸗

weiſe von hohen Randgebirgen umgebenen Plateau und zerfällt in folgende Teile :

a) Die nordweſtlichen Karpaten , aus mehreren , reizende Thäler

umſchließenden Parallelketten gebildet , deren weſtlichſte,die Kleinen Karpaten ,

dicht bewaldete , ſanft gerundete Kuppenformen zeigen , während die Beskiden

im NJſteile Höhen und zahlreiche Thäler aufweiſen . Der Jablunkapaß

vermittelt die Hauptverbindung zwiſchen Ungarn und Schleſien .

b) Die Zentralkarpaten mit der Hohen Tätrakette ,die ſchroff aus

der waldigen Umgebung aufſteigt und mit ihren turmähnlichen Gipfeln ( Lomnitzer

Fig . 31.

Anſicht aus dem Tätragebirge ( Umgebung der Lomnitzer Spitze) .

Spitze 2700 m) hoch gelegenen , kleinen Gebirgsſeen und finſteren Thalſchluchten

an die Alpen erinnert , der jedoch die Gletſcher fehlen . Südwärts ſchließen ſich
die waldreiche niedere Tätra ( Liptauer Gebirge ) und das goldführende

Ungariſche Erzgebirge ( Fätra ) an.
0



Europa . 61

e) Das Karpatiſche Waldgebirge , ein breiter , niedriger , allmählich
anſteigender Wall , der mit dichten Forſten bedeckt iſt und auf weiten Strecken
eine völlig unbewohnte Wildnis bildet .

d) Das Hochland von Siebenbürgen , von dem ſich hier mächtig
ausbreitenden karpatiſchen Gebirgszuge an allen Seiten mauerartig umgeben .
Es iſt im Innern wellenförmig , von Hügeln durchzogen und liegt etwa 100 m
über der ungariſchen Tiefebene . Es iſt außerordentlich fruchtbar , aber noch zu

von Wald bedeckt , welcher beſonders in der Nähe der Randgebirge ein
Aufenthaltsort großer Scharen von Wölfen und zahlreicher Bären iſt . Den
ſüdlichen Wall bilden die Transſylvaniſchen Alpen ( bis 2500 m anſtei⸗
gend) mit dem engen Rotenturmpaſſe , ein ſtellenweiſe ſchmales und wildes

Kettengebirge , das ſich ſteil aus der walachiſchen Ebene erhebt . Das Sieben⸗

bürgiſche Erzgebirge iſt niedriger , reich an maleriſchen Gegenden und
endigt ſüdlich am Eiſernen Thore , einer klippenreichen , gefährlichen Felsenge ,
durch die ſich die Donau Bahn gebrochen hat .

C. Die iſolierten Gebirgsglieder Europas .

8. Das Gebirgsſyſtem der britiſchen Inſeln . Dasſelbe zerfällt
in mehrere Gruppen :

aa ) Das Bergland von Cornwall , welches ſüdweſtlich in dem un⸗
geheuren Granitfelſen des Kap Lands End endigt .

bb ) Das Gebirgsland von Wales , im Innern mit vielen wilden , öden
Partien , an den Küſten freundlich und allenthalben reich an Mineral⸗

chätzen .

c ) Die Penniniſche Kette , eine Reihe nordſüdlich aneinander gereihter
Berggruppen ( daher Peakgebirge genannt ) und von Hügelland umſäumt .

dd ) Die Schottiſchen Hochlande , durch natürliche Einſenkungen in drei

deutliche Teile geſchieden :

1. Das ſüdliche Hochland , mehr plateauartig , reich an Stein⸗

kohle und Eiſen .

2. Das zentrale Hochland mit dem Grampiangebirge .
Wildromantiſche Bergkuppen , düſtere Schluchten , moorige Thäler
und einſame , ſchmale Seen verleihen dem Hochlande einen einſamen ,
melancholiſchen Charakter . Seine Erhebung über den Meeres⸗

ſpiegel erreicht nur in dem gewaltigen Maſſive des Ben Nevis
1300 m Höhe .

3. Das nördliche Hochland , plateauartig , niedrig , kahl , mit wei⸗
ten Heide - und Moorflächen und häufig von Nebeln bedeckt . Eine

natürliche Einſenkung trennt es von dem zentralen Berglande . In

derſelben liegen mehrere langgeſtreckte Seen , welche die Anlage des

Kaledoniſchen Kanals ermöglichten .
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9. Das Skandinaviſche Gebirgsland . Es bildet eine iſolierte ,

ungeheure , plateauartige Bodenerhebung , die 200 Meilen von 8SW nach N0

reicht , an Raumerfüllung die Alpen weit übertrifft , an wildromantiſcher Erhaben⸗

heit denſelben gleich iſt , an abſoluter Höhe ihnen indes beträchtlich nachſteht .

Dieſes Gebirgsland beſitzt keine Kettengebirge , ſondern bildet eine hohe , von un⸗

zähligen Thälern und Abgründen zerſchnittene Fläche , die im Wſchroff ins Meer

abſtürzt und ſich im O und 80 terraſſenförmig gegen den Bottniſchen Meerbuſen

und die Oſtſee herabſenkt . Die höchſten Spitzen dieſes wildzerriſſenen , zum

größten Teile noch ſehr ungenügend durchforſchten Gebirgsmaſſivs erheben ſich

zu 2000 m. Ungeheure Gletſcher ſtarren in die Thäler herab und von ewigem

Schnee und Eis bedeckte Hochflächen dehnen ſich meilenweit aus , der geſamte

Landſchaftscharakter wird hauptſächlich durch Fels und Waſſer , weit weniger

durch den Pflanzenwuchs bedingt . Der Name Küjölen iſt im Lande ſelbſt ganz

unbekannt .

Der ſteile weſtliche Abfall des Hochplateaus wird durch tief einſchneidende Fjorde

mit vorgelagerten Felsinſeln ( Holme , Schären ) charakteriſiert . Jene bilden ſchmale ,

Der Nigargletſcher .

meerdurchfloſſeneRiffe, die ſich tief im Innern mannigfach verzweigen , bequeme Waſſer⸗

wege eröffnen, wo keine Landkommunikation möglich iſt , und an wilder Großartigkeit

alles übertreffen, was die Erdoberfläche Ahnliches darbietet .

Eins der gewaltigſten Schnee - und Eisfelder dehnt ſich nördlich vom Sognefjord

aus , das Firnmeer Joſtedal , von welchem zahlreiche Gletſcher auslaufen , unter denen

der Nigargletſcher ( Fig . 32) der zugänglichſte iſt .

10 . Der Ural , eine in Meridianrichtung laufende , lange Gebirgskette

(von etwa 10⁰⁰ m Kammhöhe ) , die ſich im ſüdlichen Teile in mehrere Zweige
teilt , welche mit breiten , plateauähnlichen Vorſtufen im Steppenlande endigen .
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Im Nſind die ſchroffen Felſen kahl und am Fuße von Sümpfen und Mooren

begleitet ( wüſter Ural ) . Der mittlere Teil iſt leicht zugänglich und von un⸗

erſchöpflichem Reichtum an edlen Metallen , deſſen Ausbeutung , wie uralte Bauten

beweiſen , ſchon in vorgeſchichtlicher Zeit von einem heute gänzlich verſchwun⸗
denen Volke ( Tſchuden genannt ) betrieben wurde . Der ſüdliche Ural iſt wald⸗

reich und ſeine ſüdweſtlichen Ausläufer trennen den mittleren Teil der fruchtbaren

Sarmatiſchen Tiefebene von den Salzſteppen im J des Kaſpiſchen Meeres .

11 . Der Kaukaſus . Derſelbe ſcheidet als ungeheure Hochgebirgsmauer
Europa von Aſien und beſitzt ein Syſtem von Vorbergen im N, dagegen ſteile
Abfälle im S. Er iſt ein ausgeprägtes , mit zahlreichen Gipfeln beſetztes Kamm⸗

gebirge , das im eisumgürteten Elbrus ( einem erloſchenen Vulkan mit Kraterſee
auf dem Gipfel ) 5600 m Höhe erreicht . Steile , gewundene Thalſchluchten führen

zu den teilweiſe im Gebiete des ewigen Schnees liegenden Übergangspunkten über

den ſchmalen Kamm .

Die große gruſiniſche Heerſtraße , ein Denkmal menſchlicher Kühnheit und Kraft ,
leitet längs der ſchwindelnden Abhänge des Terekthales und der Gletſcher des Kasbek
in 2650 m über die Paßhöhe . Obgleich ſtellenweiſe im Bereich ungeheurer Lawinen ,
bildet ſie den ſicherſten , kürzeſten und meiſt beſuchten Übergang über die Ketten des
Hochgebirges .

Auf beiden Seiten , ſowie im NW und 80 wird der Kaukaſus von Regionen
umgeben , denen Steinöl in großen Mengen entquillt , beſonders auf der Halbinſel
Apſcheron , deren „ewige Feuer “ ſeit den älteſten Zeiten bekannt ſind .

15 .

Die Gewäſſer Europas .

Europa beſitzt eine reiche Mannigfaltigkeit von Flüſſen und Landſeen . Ent⸗

ſprechend dem Baue unſeres Erdteils in wagerechter und ſenkrechter Richtung
finden ſich die bedeutendſten Ströme in der breiten und flachen öſtlichen Hälfte ,

doch zeigen auch diejenigen im mittleren Teile , begünſtigt von dem Waſſerſchatze
des Alpenſyſtems und ſeiner gebirgigen Umgebung , bei mäßiger Stromentwickelung

beträchtlichen Waſſerreichtum , während die Flüſſe der drei ſüdlichen Halbinſeln
in jeder Beziehung nur eine weit geringere Bedeutung beanſpruchen können .

Die Seebildung erſcheint in Europa um zwei verſchiedene Mittelpunkte
gruppiert , um die Oſtſee und den Bottniſchen Meerbuſen im Nund um die Alpen
im S. Dort ſind die Seebecken zahlreicher , größer , aber flach und mit reizloſer
Uferumgebung , hier minder häufig , kleiner , aber meiſt ſehr tief und von roman⸗

tiſchen Landſchaften umrahmt .

a) Die Gewäſſer und Seen des oſteuropäiſchen Tieflandes .

Eine vom Ural her die ungeheure Ebene durchſchneidende Bodenſchwelle ſcheidet
dieſe Flüſſe in zwei Klaſſen , von denen die eine dem Gebiete des Eismeeres und
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